Kaspar Maase: VL Amerikanisierung? Die USA und die populäre Kultur Europas

9. Nachkriegszeit III: Vergleich Bundesrepublik – Frankreich
These des Vergleichs: Größere Reichweite und Eindringtiefe in D wegen Bruchs im nationalen Selbst-bewusstsein der Deutschen und real ein-geschränkter Autonomie. 
Aneignung von Amerikanischem positiv für Einwurzelung von Demokratie – was in Frankreich nach 1945 nicht auf der Tagesordnung stand.

Übereinstimmende sozialhistorische Rahmenbedingungen: „Wirtschaftswunder“ – „Trentes Glorieuses“; wachsendes demographisches Gewicht Jugendlicher; Konsequenz: Modernisierung fand in vielen Sektoren nach amerikanischem Vorbild, mit amerikanischem Material statt.

Kulturelle Übereinstimmungen: Im Zentrum Rockmusik und Jugendkultur; Rock’n’Roll verdrängt Jazz als Zeichen modern-nichtbürgerlichen Lebensstils; Impulse aus der Arbeiterjugend werden in anderen Schichten aufgenommen; Heftige antiamerikanische Kulturkritik („Cocacolonisation“) bestätigt die Jugend.
Grundlegende Differenz: „Amerikanisierte“ Jugendkultur in F später; Geringerer Umfang; Stärker adaptiert, autochthon angeeignet.

Faktoren zur Erklärung der Differenz: Massivere US-Präsenz und Einflussnahme („re-orientation“) in D; Antidemokratischer deutscher Antiamerikanismus delegitimiert – kulturbewusster französischer Antiamerikanismus ungebrochen; Amerikakritische Linke in F deutlich stärker; Zugespitzter westdeutscher Antikommunismus begrenzte Amerikanisierungskritik. 

Summierend: Tiefgehende Infragestellung deutscher Tradition – daraus größere Bereitschaft zu Anlehnung und Übernahme. Auch: größere Notwendigkeit von Wandel und Übernahme auf dem Weg zu Liberalisierung und Demokratisierung

Gegenargument: D im 20. Jh. moderner, wohlhabender als F; Gesellschaft stand häufiger vor Aufgaben und Möglichkeiten, die Übernahmen aus dem American Way of Life nahelegten. 

Frage: Konkretisierung einer „deutschen“ Moderne von unten oder Übernahme eines Vorbilds, das Alternativen keine Chance ließ? 

